
Die Erste Liebe
TEIL 2

GESAMMELTEÄHREN

W illst du vollendet werden? 
Willst du zum Ziel kommen? 

Willst du das Ziel der Herrlichkeit, 
das dein Gott mit dir hat, erreichen? 
Wenn die Erste Liebe so sehr dem 
innersten Wesen des Herrn ent-
spricht, sein Wohlgefallen hat und 

das eigentliche Kennzeichen der 
Auserwählten des Herrn ist, so ist es 
klar, dass dieselbe von außerordent-
licher Bedeutung, ja unentbehrlich 
ist für die Vollendung sowohl der 
einzelnen als auch der ganzen Ge-
meinde Christi auf Erden.

beten, damit Du zufrieden bist,« so 
wird der König ihr antworten: »Sol-
che Gebete sind mir ein Greuel.« Er 
ist fern von solchen Betern. Wieviel 
Geschwätz im Gebet, wie viel uner-
hörte Gebete, weil man nicht in der 
Ersten Liebe steht! Einem brau dich 
gesinnten Herzen ist das Gebet kein 
Stück eigener Gerechtigkeit, auch 
kein Mittel, um für sich oder ande-
re Vorteile herauszuschlagen, son-
dern es ist ihm ein seliges Vorrecht; 
auch wird es ihm nicht leicht zu lang. 
»Die Zeit verrann, wir wussten nicht 
wie!« so heißt es bei solchen Seelen. 
Der Herr aber kann nur diejeni-
gen wirklich vollenden, Er kann nur 
solche zur Herrlichkeit führen und 
dem Vater vorstellen als seine Braut, 
die auch wirklich die bräutliche 
Liebe im Herzen haben. Dass doch 
niemand in einer falschen Einbil-
dung dahingehen möchte! Lasst uns 
wach werden dafür, aufwachen für 
diese heilige Wirklichkeit, dass wir 
nur dann zur Braut Christi gehören 
können, wenn wir dem Heiland ge-
genüber ein bräutliches Herz haben, 
kein hurerisches Herz, das mit dem 
Heiland wagt zu spielen, mit Hinter-
gedanken in den Herzenskammern.

O Seele, wie steht ‘s? Ich frage 
dich im Namen Gottes: Wie steht ’s 
mit der Ersten Liebe? Bist du im Be-
sitz derselben und damit auf dem 
Weg zur Vollendung? Ja, wahrlich, 
um vor dem Vater dargestellt zu 
werden, muss man eine auserwählte, 
eine Brautseele sein, die die heili-
ge Flamme der Ersten Liebe durch 
diese Welt hindurch trägt. Wie kann 
sich das Bild des Heilandes in der 
Seele ausgestalten, wie kann sie voll-
endet werden, wenn immer andere 
Bilder und Gestalten das Herz erfül-
len und binden, wenn allerlei Unrei-
nigkeiten und Götzen den Tempel 
beflecken! Nur wer gelernt hat, sich 
Zeit zu nehmen für den Heiland, 
um sich von Ihm sagen, strafen, 
reinigen, lieben zu lassen; nur wer 
verstanden hat, wie Maria, das gute 
Teil zu erwählen, das Stillsitzen zu 
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Die Unentbehrlichkeit
der Ersten Liebe

W ollte jemand von uns eine 
Braut haben, deren Herz 
mit allen möglichen an-

deren Persönlichkeiten liebäugelte? 
Es erfüllt uns ein tiefer Abscheu bei 
dem Gedanken, dass eine Jungfrau 
vorgeben könnte, die Braut eines 
jungen Mannes zu sein, und dass 
sie daneben etwa Beziehungen zu 
anderen Männern pflegte. Wenn ein 
Bräutigam so etwas hörte, würde er 
sagen: »Schluss, fertig!« Sollte der 
Heiland zufrieden sein mit einer 
Seele, die vorgibt, Ihm zu gehören, 
deren Herz aber nicht in bräutlicher 
Liebe zu Ihm brennt? Mögen wir 
uns nichts einbilden! Seine heili-
ge, hohe, reine Liebe ist eine eifer-
süchtige Liebe. »Eifersüchtig liebt 
Er,« sagt die Schrift vom Heiligen 
Geist. Glaube daher niemand, dass 
der Sohn Gottes einmal einen Men-

schen als zu seiner Brautgemeinde 
gehörig vor dem Vater darstellen 
werde, dessen Herz gebunden und 
beschwert blieb vom Betrug des 
Reichtums, oder der benebelt blieb 
von dem Rausch irdischer Genüsse, 
von dem Weihrauch irdischer Eh-
renbezeugungen, oder der gedrückt 
und befleckt blieb von den Sor-
gen dieser Welt. In solchen Seelen 
kommt die Frucht nicht zur Reife 
(Luk.  8,14 f); sie bleiben stecken, 
»werden niedergeschlagen in der 
Wüste« (1. Kor.  10,5), bleiben da-
hinten (Hebr. 4,1) und erreichen das 
Ziel der Herrlichkeit nicht, sondern 
müssen einmal als törichte Jung-
frauen »draußen« stehen. Wenn 
eine Seele in den Dingen dieser 
Welt ihre Seligkeit sucht, und wenn 
sie dann, davon satt getrunken, sagt: 
»Heiland, jetzt will ich auch noch 
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Jesu Füßen und Lernen von seinen 
Worten, das Hingenommensein 
von seinem Wort und Geist und das 
Wandeln nach seinem Worte, – nur 
ein solcher kann vollendet werden, 
nur in einem solchen kann das Bild 
des Heilandes sich wirklich ausprä-
gen, so dass ihm einst gesagt werden 
kann: »Komm her, du Gesegneter 
des Herrn!« Ein solcher braucht 
dann nicht das furchtbare Wort zu 
hören: »Ich kenne dich nicht,« du 
trägst ein fremdes Bild an dir her-
um; der Zugang zum Hochzeitssaal 
ist dir verschlossen, dein Leuchter 
ist umgestoßen, dein Licht erlischt, 
und Nacht wird dein Teil sein!

Nur wo die Liebessalbung das 
Herz erfüllt, kann man seinen inne-
ren und äußeren Feinden gegenüber 
Sieger bleiben, die Hindernisse auf 
dem Wege überwinden und das 
Ziel erreichen. Nur die Erste Liebe 
führt uns heraus aus dem Nebelge-
biet eigener Entschlüsse, Wünsche, 
Kräfte, heraus aus einem Leben voll 
Niederlagen, Rückfällen und Irr-
wegen in ein Leben des Lichts, der 
Kraft und eines zielvollen Strebens. 
Darum ist die Erste Liebe nicht das 
Ziel, sondern der Weg dazu und für 
jeden, der das Ziel erreichen will, 
unentbehrlich. Darum hinweg mit 
aller Träumerei und mit aller Ein-
bildung und hinein in die volle, un-
geteilte Hingabe und Abhängigkeit 
vom Herrn; damit Er das Herz salbe 
und erfülle mit dem Geist der Ers-
ten Liebe!

Wie sollte ferner der Heiland 
die Zahl der Auserwählten voll ma-
chen und eine Gemeinde darstellen 
können ohne Flecken und Runzeln, 
wenn dieselbe Ihn nicht wirklich als 
ihren Herrn und König anerkennt 
und dies Bekenntnis dadurch als 
wahr bezeugt, dass sie seine Gebote 
hält ( Joh. 14,21-23). Wo Jesu Liebe 
regiert, da brechen Seelen vor Ihm 
zusammen; die Gemeinde wird auf-
erbaut und gemehrt und geht auch 
nach außen ihrer Vollendung ent-
gegen. Ihre Zahl wird voll. – Aber 

auch nach innen kann sie nur durch 
den Geist der Liebe vollendet wer-
den. Wie sollte dies aber geschehen 
können, wenn man nicht Jesu und 
seinem Wort unbedingt Geltung zu-
erkennt; wenn Menschehre, Recht-
haberei, Richtgeist, Liebäugeln mit 
der Sünde und mit dem Fleisch in 
der Gemeinde sich geltend machen 
dürfen, ohne gestraft und abgetan 
zu werden! Wie stand es denn in 
der ersten Gemeinde zu Jerusalem? 
Da sehen wir die Erste Liebe, da se-
hen wir sie in ihrer Selbstlosigkeit, 
so dass man kein Sondereigentum 
mehr kannte; wir sehen sie in ihrem 
Eifer, das Wort Gottes gelten zu las-
sen und sich zu erbauen im Wort der 
Apostel; wir sehen diese Liebe in Ih-
rem Bedürfnis, mit dem Herrn zu 
verkehren durch Brotbrechen und 
Gebet; wir sehen sie in der Kraft der 
Fürbitte zur Ausbreitung der Sache 
ihres Herrn. Wir sehen, wie die Ge-
meinde sich ausdehnte, Zucht übte, 
und wie Gotteskräfte sich in ihr reg-
ten und Gnade und Gnadengaben 
in ihr mächtig waren. Aber es gibt 
ja Kreise und Gemeinschaften, in 
denen es geradezu verpönt ist, in 
solch einem persönlichen, brennen-
den Liebesverhältnis zum Heiland 
zu stehen. »Nur fein demütig!« 
heißt es da. Ist das seine Demut, mit 
dem Heiland nur eine äußerliche 
fromme Spielerei zu treiben, ohne 
Ihm innerlich von ganzem Herzen 
anzugehören? Wer sich derartige 
»Demut« zum Ziel setzt und sich 
derartige »demütige Führer« wäh-
len will, laufe ihnen nach – in die 
Finsternis hinein. Der Weg zur Voll-
endung der einzelnen Seele und der 
Gemeinde als Ganzes ist kein ande-
rer als die Erste Liebe. Der Herr 
wird ja seine Gemeinde vollenden, 
Er wird seine Auserwählten aus al-
len Geschlechtern, Zungen, Zeit-
altern zusammenbringen. Er wird 
seinen Tempel ausbauen und herr-
lich machen; aber die lebendigen 
Steine, aus welchen dieser Tempel 
besteht, müssen wirklich seine Art 

tragen, und dazu müssen sie auch 
in den Gemeinden bereitet worden 
sein. Was für ungeheure Verant-
wortung, wo dies versäumt wird! 
Da hält man die Sache Jesu auf und 
steht der Vollendung der Gemein-
de im Wege. Wie könnte eine Ge-
meinde sich fertig machen auf den 
wiederkommenden Herrn, ohne in 
der Liebe zu Ihm zu brennen? Wie 
könnte sie entrückt werden, solan-
ge sie erdgebunden ist? Kann denn 
der Herr kommen, ohne einem 
Ihn liebenden Sehnen der Gemein-
de zu begegnen und ohne eine in 
wahrer Bruderliebe gereinigte und 
zusammengebrachte Gemeinde zu 
finden? Die offene Tür der Entrü-
ckung zur Herrlichkeit besteht nur 
für die Gemeinde Philadelphia, d. 
h. Bruderliebe. Nur eine Gemeinde, 
in welcher die Erste Liebe wieder 
brennt, ist reif zur Herrlichkeit. Was 
ist denn der Grund alles Mangels in 
der Kirche? Ist ‘s nicht der Mangel 
an der Nähe des Herrn, der Mangel 
am Brennen der heiligen Liebe in-
folge dieser Nähe?

Wo aber der Herr ist, da kann 
man es auch Ihm überlassen, wenn 
andere Glieder des Leibes Jesu an-
dere Aufgaben und Anschauungen 
haben als wir selbst; man freut sich 
vielmehr, wenn alle Gaben und 
Kräfte des Leibes Christi bald da, 
bald dort, bald so, bald anders, bald 
durch diesen, bald durch jenen zur 
Entfaltung kommen, wenn es nur 
in wahrer Nüchternheit der Sünde 
gegenüber und in Liebe geschieht. 
Man freut sich auch, wenn andere 
anderes Licht, andere Überzeugun-
gen über diese oder jene Punkte 
haben, oder wenn sie anders gerich-
teten Gemeinschaften angehören. 
Dies sind alles nur vorübergehende 
Erscheinungen und Gestaltungen, 
Baugerüste und Werkstätten, die 
verschwinden, wenn der heilige Bau 
des Tempels vollendet ist, wenn der 
Herr die Seinen aus den irdischen 
Verhältnissen heraus zur Herrlich-
keit führt. Aber die Liebe wird dann 
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nicht verschwinden. Sie ist ’s viel-
mehr, die verbindet, zusammenfügt 
und vollendet; denn die Erste Liebe, 
das Band der Vollkommenheit, ist es, 
welche die Gemeinde Gottes bei al-
len Verschiedenheiten der Erkennt-
nis ihrer einzelnen Glieder und bei 
allem segensreichen Druck, Spott 
und Verfolgung von außen zusam-
menzuhalten und der Vollendung 
näher zu bringen vermag; sie weiß 
auch, dass das Volk Gottes zusam-
menhalten und zusammenstehen 
muss, damit das heilige Feuer nicht 
erlösche. 

Möchten wir nur den Blick für 
diese herrliche Vollendung haben, 
den Lichtblick, und möchten wir 
an uns und in unserem Kreisen al-
les, alles tun in ungeteilter Hinga-
be an den ewig Liebenden, damit 
dieser Zweck bald erreicht werde 
und der Herr kommen kann, »auf 
dass Er herrlich erscheine in seinen 
Heiligen und bewundert in allen 
Gläubigen.« Ja, wahrlich, der Herr 
sucht einzelne Seelen, und Er sucht 

eine Gemeinde, die die Erste Liebe 
kennt, schätzt, ehrt und brennend 
im Herzen trägt, damit sein Werk 
vollendet werde. – 

Aber, wie kann Er dies, solange 
man mehr nach Macht, Anerken-
nung, Einfluss usw. strebt als nach 
dem Wohlgefallen des himmli-
schen Bräutigams, solange man die 
Kreuzesgestalt nicht liebt und nicht 
bereit ist, unter dem Blut, in dem 
rückhaltlosen Einswerden mit dem 
Herrn am Kreuz, die himmlischen 
Segnungen zu erwarten und zu 
empfangen?

Ach, dass die Gemeinschaften 
und dass die ganze Gemeinde Got-
tes mit ernstem Bitten und Flehen 
sich aufmachen möchte, um den 
verlorenen Boden wiederzuge-
winnen, den Boden, von welchem 
sie ausgegangen, den Boden, von 
welchem sie durch Satans List und 
Macht abgedrängt wurde, den Bo-
den, auf dem allein sie vollendet 
werden kann, den Boden des Kreu-
zes – die Erste Liebe!

bedurft als gerade in dieser Zeit? 
Die ganze Welt bedarf solcher Zeu-
gen. Deshalb sagt der Heiland sei-
nen Jüngern: Erst wenn die Pfingst-
flamme in euer Herz gekommen ist, 
erst wenn ihr die Kraft des Heiligen 
Geistes erfahren habt, erst dann seid 
ihr meine Zeugen in Jerusalem, in 
Judäa und Samaria und bis an die 
Enden der Erde. Wo in der Welt je-
mand ein Zeuge Jesu sein will, da 
muss das heilige Geistesfeuer in sei-
nem Herzen brennen. Darum ist es 
für die ganze Welt notwendig, dass 
Zeugen mit brennenden Herzen 
für Jesus aufstehen, Zeugen seiner 
begnadigenden, rettenden, selig ma-
chenden Jesusliebe, damit die Welt 
den Weg zum Heil findet, damit sie 
nicht unrettbar verloren geht.

Dass aber gerade unsere Zeit sol-
che Zeugen in besonderer Weise 
bedarf, ist ganz klar. Vielleicht hat 
man nie eine solche Kraftentfaltung 
des menschlichen Geistes und der 
Menschenklugheit erlebt als ge-
rade jetzt. Was für ungeheure, fast 
übermenschliche Anstrengungen 
werden gemacht von den einzelnen 
Völkern und von einzelnen Volks-
gliedern, um ihr Dasein und ihren 
Wert in der Welt zu behaupten und 
durchzusetzen! Einer solchen ge-
waltigen Kraftanstrengung des 
Menschengeistes gegenüber genügt 
keine halbe Kraft, genügen keine 
halben Zeugen mehr. Da wo alle 
Kräfte der Menschheit in Bewegung 
gekommen sind, da kommen wir 
mit einer halben Sache nicht mehr 
aus; das Namenchristentum ohne 
persönliche Verbindung mit Chris-
tus wird zum alten Eisen geworfen; 
es kann sich nicht behaupten. Die 
Welt hat lang genug gepredigt be-
kommen; sie weiß auch genug. Aber 
was sie lange nicht genug gesehen 
hat, ist die himmlische Kraft einer 
Ersten Liebe, die mit dem stillen, 
heiligen, siegesbewussten »Ich ver-
mag alles« ihr zu begegnen versteht.

Aber nicht nur der Menschen-
geist macht die ungeheuersten 
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Die besondere Bedeutung der 
Ersten Liebe für unsere Zeit

E s ist vom Herrn, dass Er 
uns sehen lässt, dass gerade 
die gegenwärtige Zeit solche 

Gläubige und eine solche Gemein-
de bedarf, ja gebieterisch fordert, 
welche in der Ersten Liebe steht. 
Nie bedurften die Menschen drin-
gender ein Volk Gottes, welches die 
Fackel der brennenden Jesusliebe 
durch die Welt trägt, als gerade jetzt. 
Die Erste Liebe tut Not für diese 
Zeit mit ihren besonderen Aufga-
ben und Bedürfnissen. Diese Liebe 
ist es, die den Zugang findet durch 
verriegelte Türen zu den Gläubigen, 
Rückfälligen, Verdrossenen, Lei-
denden und Trauernden. Zunächst 
sind nur die, welche diese Liebe als 
heiligen, hochgeschätzten Besitz 

in sich haben, echte Träger des Le-
bens Christi und wahre Zeugen des 
Herrn. Wer nicht von der Ersten 
Liebe erfüllt ist, ist ein trügerischer 
Zeuge. Er ist ein Irrstern, ein Irrlicht, 
welches die Seelen irre leitet, sie 
in den Sumpf des eigenen Lebens 
lockt und sie zum Verderben führt.

Nicht neue Wahrheiten, nicht 
neue Gesetze, neue religiöse Lasten 
brauchen die Völker, sondern Zeu-
gen Christi, die die Gabe Gottes, die 
Liebe des Sohnes Gottes, im Herzen 
tragen und ihnen von dieser heiligen 
Liebe Zeugnis ablegen können. Wo 
die Jesusliebe hell brennt und leuch-
tet, da kann man ein Wegweiser zu 
ihrem Heil werden. Und wann hätte 
die Welt mehr solcher Wegweiser 



Anstrengungen, sondern auch der 
Geist aus dem Abgrund hat sein 
Haupt erhoben in geradezu erschre-
ckender Weise; ein Geist der Lüge, 
des Betruges und des Mordes ist 
aufgestanden vor unseren Augen, 
der sich von keinen vernünftigen 
Erwägungen in die Schranken wei-
sen lassen will, so dass wir von ei-
nem Entsetzen ins andere geraten 
möchten, wenn wir nicht wüssten, 
dass dennoch der Herr das letzte 
Wort reden wird. Man denke auch ja 
nicht, dass wenn der Krieg vorüber 
ist, dieser Geist sich wieder schlafen 
legen werde. Er wird nicht zur Ruhe 
kommen; vielmehr wird er versu-
chen, das Gewonnene zu behaupten, 
vielleicht in noch erschreckenderer 
Weise als bisher. Was soll da gesche-
hen? Ach, da möchte der himmli-
sche Meister die Erste Liebe auf den 
Plan rufen. Sie allein wird dem Geist 
aus dem Abgrund gewachsen sein. 
Solcher Geistesmacht gegenüber 
muss Geist in die Schranken tre-
ten, Liebe durch den Heiligen Geist. 
Mit bloß guten, menschlichen Ent-
schlüssen, Vorsätzen und Kräften 
wird dieser Geist aus dem Abgrund 

schnell fertig. Nur der Stärkere, der 
Schlangentreter, kann ihn überwin-
den, und nur wenn Er durch seinen 
Geist in unseren Herzen lebt, dann 
werden wir auch Überwinder sein. 
Jener Geist aus dem Abgrund hat ‘s 
schon jetzt fertig gebracht, dass die 
Ungerechtigkeit anfängt, Überhand 
zu nehmen und die Liebe der Vie-
len, der Mitläufer, erkaltet. – Aber 
die Erste Liebe wird nicht erkalten; 
sie braucht sich nicht zu ärgern, sie 
kann standhalten, weil sie nahe am 
Jesusherzen ruht, weil sie sich nährt 
von den Flammen dieses ewig bren-
nenden Herzens.

Und wenn wir sehen, wie der 
Geist des Murrens und der Unzu-
friedenheit weite Kreise ergreift, 
wie sich auch wohlgesinnte, ja auch 
ernste Christen mit hineinziehen 
lassen, da in der Tat, menschlich ge-
redet, viel Grund zur Unzufrieden-
heit in unserer Zeit vorhanden ist; 
wenn wir sehen, wie die Brotfrage 
und Nahrungssorge die Menschen-
herzen bewegt und umtreibt, was 
soll da geschehen? Ach, Jesus möch-
te die Erste Liebe auf den Plan rufen, 
möchte zeigen, dass ein Herz, das 

von seiner Liebe gestillt ist, das Ihm 
alles, auch den liebsten Isaak, geop-
fert hat und dadurch ganz arm ge-
worden ist, dass ein solches Herz in 
Ihm wieder ganz reich geworden ist.

Wer Ihn hat, ist still und satt; 
Wer Ihn kann im Geist anhangen, 
braucht nichts mehr verlangen.

Selbstverständlich braucht ein 
solches Herz nicht mit zu murren, 
nicht unzufrieden zu sein, sondern 
es kann untertan sein der Obrigkeit, 
die Gewalt über die Menschen hat, 
und der sie von der Hand des gelieb-
ten Herrn unterstellt sind. Nur die-
se Liebe kann den Unzufriedenen 
sagen, wo sie hingehen sollen, um 
wieder zufrieden zu werden. Diese 
Liebe weiß auch, dass es besser ist, 
ein Freund Jesu zu sein, als frühe 
aufstehen und hernach lange sit-
zen und sein Brot essen mit Sorgen, 
denn »seinen Freunden gibt Er es 
schlafend«. Der Segen des Herrn 
macht reich. Nur so kann und wird 
jemand auch in dieser Zeit der Sor-
gen still und getrost bleiben können.
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